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Wer bestimmt die Erkenntnismethode?

Kapitel 1
Empirische Forschung in der Sonder
pädagogik zwischen quantitativen und 
qualitativen Zugängen
Katja Koch und Stephan Ellinger

Wenn wir erfahren wollen, aus welchen Bestandteilen eine Flüssigkeit zusam-
mengesetzt ist, werden wir wohl kaum auf die Idee kommen, uns mit einem Mi-
krofon zur Lösung zu begeben, um dieselbe zu ihren Ingredienzen zu befragen. 
Ebenso wenig sollten wir einen Menschen in kleine Stücke zerschneiden und 
diese in Reagenzgläsern kochen, wenn wir wissen wollen, was in seinen Gedan-
ken steckt – also: was er denkt. Diese Beispiele leuchten unmittelbar ein. Das 
übergeordnete Grundprinzip „Der Erkenntnisgegenstand bestimmt die Erkennt-
nismethode“ wirft im wissenschaftlichen Forschen und Lernen aber immer wie-
der Fragen auf.

Die Idee zum vorliegenden Buch ist aus unzähligen Sprechstundensituationen 
an verschiedenen Universitäten entstanden. Wenn Studierende – animiert durch 
ihr Praktikum an der Schule, durch einen Job in der Jugendhilfe, durch ihre Mit-
arbeit im Sommer-Camp für benachteiligte Kinder oder auch durch die Lektüre 
einer tiefsinnigen Veröffentlichung – eigenen konkreten Fragen nachgehen wol-
len, stellen sich unwillkürlich eine endlos scheinende Reihe relevanter Fragen 
zum Vorgehen, also „Mikrofon oder Skalpell?“. Spielen wir für eine Minute 
Mäuschen in einer fiktiven Sprechstunde, die sich so und ähnlich in vielen un-
terschiedlichen Versionen zwischen Studentin/Student und Dozentin/Dozent ab-
gespielt hat:

S: „Ich möchte in meiner wissenschaftlichen Abschlussarbeit herausfinden, 
ob inklusiv beschulte Kinder aus dem Förderschwerpunkt Lernen in der 
Regelschule genau so viel leisten wie in der Förderschule. Wie mache ich 
das?“

D: „Was verstehen Sie unter ,genau so viel leisten‘?“
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S: „Hm. Genau so viel lernen.“

D: „Woran wollen Sie das festmachen? An den Schulnoten oder daran, wie 
gut die Kinder lesen? Oder wollen Sie die Kinder interviewen – oder ihre 
Lehrer?“

S: „Hm.“

D: „Und noch eine Frage wäre wichtig: Wollen Sie das im Blick auf viele 
Schüler untersuchen oder hatten Sie an ein oder zwei gedacht?!“

S: „Also, ich würde gerne rausfinden, wie sich z. B. Achim – ein Junge, mit 
dem ich in den letzten Wochen viel in Einzelbetreuung gearbeitet hab – 
fühlt, wenn er ab Sommer in der Hauptschule mitläuft. Da müsste sich 
doch ’n Unterschied zeigen.“

D: „An welchen Unterschied haben Sie gedacht?“

S: „Naja, zum Beispiel, dass er mehr Lust hat, sich zu engagieren, weil er 
doch jetzt nicht mehr stigmatisiert ist und stattdessen zu den Normalen ge-
hört.“

D: „Wie wollen Sie diese Lust denn messen? Und woher wissen Sie, dass er 
nicht nach den langen Sommerferien sowieso wieder Lust auf Schule und 
auf etwas Neues hat?“

S: „Oder ich mache zum Abschluss vor den Ferien in der alten Schule einen 
Leistungstest und nach dem ersten Halbjahr wieder einen …“

D: „Um was genau herauszufinden?“

S: „Keine Ahnung.“

Hier endet unsere Existenz als Mäuschen vorerst. Wir stellen fest, dass es gar nicht 
so leicht ist, einen geeigneten Zugang zum Forschungsprozess zu finden, obwohl 
wir voll sind mit Fragen und Ideen. Häufig zeigt sich dann, dass als erstes die For-
schungsfrage viel konkreter gestellt werden muss, also: „Was genau will ich wis-
sen?“ Dazu gehört die Frage, was ich unter zentralen Begrifflichkeiten genau ver-
stehe und wie sie darstellbar sind. Wenn ich wie im oberen Sprechstundenbeispiel 
herausfinden will, wie sich ein integriertes Kind fühlt, muss ich wissen, was genau 
ich darunter verstehe, dass man „sich fühlt“. Schließlich tauchte dieses Wort auf, 
obwohl der Studierende eigentlich erforschen wollte, ob ein integriertes Kind mehr 
lernt als in der Förderschule. Beides sind sehr berechtigte Fragen – aber hängen 
sie zwingend zusammen? Die Bestimmung dessen, was man unter einem bestimm-
ten Begriff versteht, nennen wir „Operationalisierung“. Was konkret ist Leistung/
Wohlbefinden/Lust? Welche Faktoren sind hier enthalten, wonach muss ich fra-
gen, um genau das und nichts anderes treffend abzubilden? Gleichzeitig stellt sich 
nach dem „Was“ unmittelbar die Frage nach dem „Besser“ oder „Mehr“. Was also 
ist in meinem Fragenbereich besser oder mehr? Wie unterscheidet man mehr Leis-
tung von weniger, besseres Wohlbefinden von weniger gutem und welche Regeln 
sind hier zu befolgen?
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Eine weitere Frage taucht in beinahe jeder Sprechstunde auf:

S: „Wie viele Schüler brauche ich eigentlich, um eine repräsentative Stich-
probe zu haben?“

Was ist eigentlich Repräsentativität? Gibt es hierfür eine übergreifend festgelegte 
Normzahl – ungefähr so: „Repräsentative Untersuchungen haben immer mindes-
tens 25 Probanden (man nennt sie „N“) in der Experimentalgruppe“? Sind die 
notwendigen N bei qualitativen und quantitativen Untersuchungen unterschied-
lich?

Und die alles überspannende Frage stellt ein Student in folgender Sprechstunden-
Sequenz:

S: „Sollte ich jetzt lieber quantitativ oder qualitativ vorgehen?“

Was würde ein Dozent nun antworten? Ganz sicher, dass es eben ganz auf die 
Frage ankommt, die beantwortet werden soll. Mit anderen Worten: Der Erkennt-
nisgegenstand bestimmt die Erkenntnismethode. Womit wir wieder beim Anfang 
wären: Der erste Schritt der Planung eines jeden Forschungsvorhabens ist die For-
mulierung einer konkreten Frage. Erst mit dieser Frage kann man sich auf die 
Suche nach einem geeigneten Forschungszugang sowie einer sinnvollen Metho-
dik begeben. Während mithilfe qualitativer Zugänge individuelle Werte, gesell-
schaftliche Plausibilitätsstrukturen und Sinnkonstruktionen innerhalb sozialer Be-
züge beschrieben und erklärt werden können, werden durch quantitative Methoden 
Rückschlüsse auf allgemeingültige Zusammenhänge und Sachverhalte möglich 
und können übergreifende Modelle und für eine beschreibbare Menschengruppe 
repräsentative Muster erhoben werden. Aber gerade auch die Kombination von 
qualitativen und quantitativen Forschungsansätzen kann gewinnbringend sein. So 
können „Zahlen“ und „Verteilungen“ als Vorbereitung für eine gezielte qualitative 
(Nach-)Erhebung dienen, andersherum werden nicht selten mittels qualitativer 
Untersuchungen zunächst Hypothesen generiert, die danach mithilfe quantitativer 
Methodik überprüft werden.

Über alle Verschiedenheit hinweg eint die beiden Schulen ihre grundsätzlich em-
pirische Ausrichtung: Es wird nur solchen Aussagen Beachtung geschenkt, die 
prinzipiell durch Erfahrung nachgeprüft werden können. In diesem Punkt beschrei-
ben quantitative und qualitative Forschungsmethoden ein unverrückbares gemein-
sames Abgrenzungskriterium gegenüber nicht empirischen Wissenschaften – und 
zudem auch gegenüber abstrakten Wissenschaften wie beispielsweise der Mathe-
matik. Dieses gemeinsame Credo allerdings bildet zugleich den Grundstein des 
schärfsten Widerspruchs. Es stellt sich nämlich die entscheidende Frage: Mit wel-
cher Methodik bilde ich die Wirklichkeit am treffendsten ab?

Theorie und Erkenntnisse aus empirischen Forschungsprozessen verlaufen in 
einem beschreibbaren Kreislauf. Um ein empirisches Forschungsvorhaben entwi-
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